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—— Wirkſamſtes Inſertionsorgan. 


Kaiſerin Friedrich f. 


gemeinſamen Druck ſtehen und ihr Ideal zum 
Theil erfüllt iſt, ſo ſind auch Spaltungen unter 
ihnen leider nicht ausgeblieben. 


Aber die Turnerei hat heute und immerdar 
eine bleibende hohe Bedeutung. Ein Ideal der 
alten Griechen war ein körperlich und geiſtig 
kräftiger und geſunder Mann. Um dies zu er- 
reichen, pflegte man die Leibesübungen. dies 


Ideal haben die heutigen Turner übernommen. 


Durch ſorgfältig ausgewählte Leibesübungen wollen 
ſie geſunde und kräftige Männer und Frauen 


5 erziehen und erhalten. Sie wiſſen, daß in einem 


geſunden Körper auch ein geſunder Geiſt wohnen 
wird und in der That: ein Geſchlecht friſch, fromm, 
frei, froh braucht man nicht zu bevormunden. 


Man kann es ſich ſelbſt überlaſſen und überzeugt 


6 it Montag Nach- 
mittag 6⅛ Uhr im Schloß Cronberg in 
Gegenwart der Kaiſerlichen Familie ent- 
ſchlafen. Die Verſchiedene hatte ſeit langer 
Zeit ein ſchmerzhaftes Krebsleiden. der 
Tod hat die Dulderin, eine gute, liebende 
Gemahlin und Mutter, erlöſt und ab- 
berufen zu ihrem vorangegangenen Ge⸗ 
mahl, dem edlen dulder, der deutſchen 
Lichtigeſtalt, dem Liebling des Volkes, dem 
„ deutſchen Kronprinzen“, dem Kaiſer 
Friedrich. Die treue Lebensgefährtin dieſer 
Jeldengeſtalt, die fürſorgende Mutter 
unſeres Kaiſers, wird einen guten Platz; 
in dem Lerzen des deutſchen Volkes er- 
halten. 


9 N 
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Bezirks-Turnfeſt in Oliva. 

Als der Turnvater Jahn mit ſeinen Turnern 
aus Berlin marſchirte, da ſagten die kleinlichen, 
engbrüſtigen politiſchen Angſtmeier: Seht dieſe 
friſchen, freien Geſtalten! Wie ſoll das Volk im 
Zügel gehalten werden, wenn ſolch ein lebendiger 
Geiſt in ihnen geweckt wird! — Das Ziel der 
damaligen Turner war die Erziehung eines ge⸗ 
ſunden Geſchlechts in einem deutſchen Bater⸗ 


lande. Das deutſche Vaterland war von den 


damaligen Machthabern und den damaligen 
„ſtagtserhaltenden“ Parteien verpönt. Die Turner 
waren deshalb unbequeme Leute. Ein damaliger 
Turner mußte ein ideal veranlagter und charakter ⸗ 
fefter Mann ſein. Heute iſt dies ganz anders. 
Das geeinigte deutſche Vaterland iſt erreicht. Die 
Turnerſchaft ſteht bei dem Volke und bei den 
Machthabern in gutem Anſehen, und deshalb 


werden an einen heutigen Turner auch nicht mehr 


fo hohe Anſprüche geſtellt wie zu Jahns Zeiten. 
Da die heutigen Turner nicht mehr unter einem 


zunächſt das Wort, 


ſein, daß es das Rechte thun wird. Es wird 
ſtark, deutſch, vernünftig ſein und ein Turner 
kann dem andern mit Vertrauen und Achtung 
begegnen. Jeder Turner wird ſelbſtſtändig und 
ehrlich, treu und deutſch denken und handeln. 


Am letzten Sonntag hatte der Bezirk Strand- 
winkel in Oliva ſein Turnfeſt. Oliva hatte 
Fahnenſchmuck angelegt, der Turnverein Hliva 
hatte die Vorbereitungen getroffen und den Turn- 
platz hergerichtet. Die Betheiligung war über 
Erwarten des Komitees ſtark. 900 Schleifen und 


Karten wurden verkauft. Um /. Uhr marſchirten 


die Turnvereine mit Muſik vom Bahnhof nach 
dem Turnplatz. Es waren erſchienen die Turn- 
vereine Neuſtadt, Carthaus, Pr. Stargard, Neu⸗ 
fahrwaſſer, Langfuhr, Zoppot, Oliva, der Männer 
Turnverein und der Turnklub aus Danzig. Der 
Vorſitzende des Turnvereins Oliva, Kerr Direktor 
Dreiſt, begrüßte die Turner auf dem Platze, 
worauf die Freiübungen begannen, an denen ſich 
92 Turner betheiligten. Der Bezirksturnwart 
Briege kommandirte dieſelben, ſie wurden exact 
ausgeführt. Darauf folgte das Wetturnen in 
volksthümlichen Uebungen: Kochſprung, Weit- 


I ſprung, Gewichtheben, Steinſtoß, Turnlauf. Bon 


den Damen betheiligte ſich nur die Frauen- 
abtheilung des Danziger Turnvereins. Die Damen 


erſchienen in ihren fußfreien, einfachen, weißen, 


kleidſamen Koſtümen und ſahen darin ſehr nett 
aus. Sie haben jedoch ihren Vortheil nich! 
genügend wahrgenommen. Sie konnten mehr, 
anmuthigere und beſſer eingeübte Sachen vor- 
bringen. das Turnen hat für die Damen den⸗ 
ſelben Werth wie für die Herren, und fie ſollten 
ſich hier wenigſtens nicht zurückdrängen laſſen. 
Geſunde, wohlgebaute Damen mit anmuihiger 
Körperhaltung und freiem, beſtimmtem, unge⸗ 
zwungenem Auftreten ſind eine Zierde, die jedes 
Auge gern ſieht. Nun, nächſtes Jahr wird's ſchon 


beſſer fein! 


Um 7 Uhr begann die Preisvertheilung. 
Der Bezirks-Vorſitzende Herr Dr. Seyffert ergriff 
er drückte ſeine Freude 
daß das Wettturnen einen 
Noch nie 


darüber aus, 
ſo großartigen Verlauf genommen. 


ſei eine fo große Anzahl Sieger aus demſelben 


hervorgegangen, noch nie dem Bezirk ein ſo 
herrlich gelegener und ſchön hergerichteter Turn⸗ 
platz zur Verfügung geſtellt, noch nie habe eine 
ſo allgemeine Theilnahme der Bevölkerung des 
Feſtortes ſtattgefunden wie an dieſem Turnfeſte. 
Nachdem er noch die Turner ermahnte, treu und 


feſt an den Idealen der Turner feſtzuhalten, 
ſchloß die Anſprache mit einem „Gut Keil“ auf 
das deutſche Vaterland. Hierauf verkündete. der 
Bezirks-Turnwart die Namen der auszuzeichnenden 
Turner. Gut Heil der deutſchen Turnerei! 


Lokal-Nachrichten. 

[Lokomotivführer Raube.] Zu der Er- 
ſchießung dieſes Unglücklichen erhalten wir 
folgende Mittheilung: 

Derſelbe war ſeit Monaten von einer Gehirn⸗ 
krankheit befallen und ſeit Wochen nicht mehr dienſt⸗ 
fähig. In einem Anfall von Geiſtesſtörung, wie er 
ihn ſchon wiederholt gehabt halte, hat er ſich das 
Leben genommen. Montag iſt er nun unter zahlreicher 


Betheiligung von Kameraden und mit allen kirchlichen 


Ehren begraben worden. Es war ein. allgemein ge⸗ 
achteter, prächtiger Menſch. 

[Für Badende.] Der Fehler bei Nicht- 
ſchwimmern iſt immer der, daß, wenn ſie durch 
Zufall oder Unfall in tiefes Waſſer gerathen, fie 
in gänzlicher Abweſenheit der Geiſtesgegenwart 
die Arme aus dem Waſſer in die Höhe ſtrecken 
und dadurch den Kopf unter Waſſer bringen. 
Des Schwimmens Unkundige brauchen nur im 
Waſſer mit den Beinen die Bewegung zu machen, 
als ob ſie eine Treppe hinaufſtiegen und müſſen 
dabei aber die Hände und Arme unter Waſſer 
halten, ſo iſt das Waſſertreten erreicht und das 
Leben gerettet. Wenn jeder ſich Borſtehendes nur 
merken würde, dürfte manches Unglück verhütet, 
manches blühende Leben erhalten werden. Nicht⸗ 
ſchwimmer ſollten dieſes einfache Verfahren 
wenigſtens üben, beſſer thun ſie, wenn ſie die 
leichte Aunft des Schwimmens zu erlernen ſuchen. 

Der „Verein ehemaliger Schwarzkragen“⸗ 
feierte am Sonnabend fein Gommerfeft unter 
Betheiligung von Mitgliedern und Gäſten in 
„Dreiſchweinsköpfe“. Preisſpiele für Kinder wechſelten 
mit Spielen der Erwachſenen ab. Abends war 
der Park genannten Etabliſſements prächtig 
illuminirt und fand hierzu wirkungsvoll eine große 
ee ſtatt. Im Verlaufe des Feſtes dankte 
Herr Rechnungsrath Söhnert⸗Berlin im Namen der 


den Vorſtand des Vereins. 

* Ib gefaßt.] Der Arbeiter Robert Friedrich Krauſe, 
welcher ſeit dem 20. Juli d. Js. polizeilich geſucht 
wird, weil er ſich einer gefährlichen Körperverletzung 
ſchuldig gemacht hat, wurde Sonntag auf dem Heu⸗ 
machte von einem Gendarm ergriffen und dem Polizei⸗ 
gewahrſam überliefert. 

* IA. Treiche 


ch ausgeſetzte Preiſe, da 
freundliches Kusſehen 
verleihen und wie 

1 


Gäſte für das jo herzlich Dargebotene und toaſtete auf 
den Verein, Kerr Werft-Betriebsſecretär Melms auf 


el 


dDadur 
i en 


der Fremde fich angeheimelt fühlt. Mit be- 
Siebe pfiegt meiſt der Eraßſäster dieſes 


einzige Stückchen Natur, welches ihm in dem Straßen 


und Häuſermeer geblieben iſt. Die Engländer, die ja 
als Garten- und Blumenfreunde bekannt find, betreiben 


die Kusſchmückung der Kußzenſeite ihrer Häuſer mit 


Gewächſen in ausgedehntem Maße. Begünſtigt wird 
dieſes Beſtreben noch dadurch, daß Miethskaſernen, 
wie bei uns, in England nicht in dem Maße beſtehen, 
daß vielmehr dort das Einfamilienhaus bvorherrſcht, 
deſſen Keuſſeres dann von dem Mieiher oder Beſitzer 
in reizender Weiſe mit allen möglichen Schlinggewächſen 
berankt wird. Die neueſte Nummer des „Pranktiſchen 
Rathgebers im Dbft- und Gartenbau“ enthält einen 
längeren, reich illuſtrirten Artikel über die ſpecifiſch 
engliſche, künſtleriſche Verwendung der Schlinggewächſe 
zur Häuſerausſchmückung. 2 

r ˙ A d Te er 

Aus Danzig. 

* [Der Dominiksmarkil wurde Montag durch 
das wenig melodiſche Glockengeläut eröffnet. 
Die Verkaufsſtände find in biefem Jahre wie 
folgt vertheilt: 

1. Auf Langgarten Verkaufsbuden mit verſchiedenen 
Berhaufsartikeln, Emaille-, Holz- und Pantoffelhändler 
ſowie Böttcher und Korbmacher. 

2. Auf Mattenbuden Emaille, Porzellan- und 
Irdenzeughändler ſowie ein Händler mit Leitern pp. 

3. In der Weidengaſſe Berkaufsbuden mit ver⸗ 
9 Verkaufsartikeln, darunter drei Schmuck- 

üden. 


4. In der Reitergaſſe Berkaufsbuden mit ver- 


79 Berkaufsartikeln, darunter drei Schmuck- 
Uden. 

5. In der Strandgaſſe die Schuhmacher und einige 
andere Berkaufsbuden. 

6. In der Schilfgaſſe die Rummelsburger Woll⸗ 
waarenhändler. 

* Deutſcher Anwaltskag.] Die Anmeldungen 
zu dem am 5., 6. und 7. September in Danzig 
ſtattfindenden Deutſchen Anwaltstage find fo zahl⸗ 
reich eingegangen, daß es große Mühe macht, um 
dieſe Zeit alle Theilnehmer angemeſſen unterzu- 
bringen. 

Verhaftung eines Flüchtlings.] Im Jahre 
1878 ſoll der ſetzt 65 jährige frühere Kaufmann 
Bictor Baumann aus Danzig in Köln, woſelbſt 
er kurze Zeit etablirt war, ſich des betrügeriſchen 
Bankerotts ſchuldig gemacht haben und dann nach 
San Francisco geflüchtet ſein, wo er bei einer 
a Zeitung thätig war. In ſeiner Eigen- 
ſchaft als Berichterſtatter iſt Baumann, da er mit 
den Danziger Verhältniſſen vertraut iſt, von San 
Francisco hierhergeſchicht, um über die bevor- 
ſtehenden Kaiſermanöver zu berichten; er iſt 
auch vor einigen Tagen hier eingetroffen. Da 
der hinter Baumann erlaijene Haftbefehl aber 
immer erneuert worden iſt, wurde er hier er- 
zriffen und nach Köln transportirt, um 

ort vor Gericht geſtellt zu werden. 

* [Samariter-⸗Kurſe in Fortbildungsſchulen.] 
Auf Anregung des e iſt in den Lehr⸗ 
plan der ftaatlihen Fortbildungsſchule zu Thorn die 
Ausbildung der Lehrlinge für den Samariterdienſt im 
Anſchluß an den deutſchen Unterricht aufgenommen 
worden. Der 25 Regierungs-Präſident hat die 
Kuratorien ber i GESEHEN des Regierungs- 
bezirks Danzig veranlaßt, ſich darüber zu äußern, ob 


es ſich empfiehlt, auch hier dieſen Unterrichtsgegen⸗ 


ſtand einzuführen. Bei der Wichtigkeit deſſelben für 
das öffentliche Leben iſt wohl zu erwarten, daß ſeine 
Aufnahme in den Lehrplan der ſtaatlichen Fortbildungs- 
ſchule erfolgt. - 

[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Zigankenberg Blatt 172 
von dem Fabrikbeſitzer Schoenicke an den FZuhrhalterei- 
beſitzer Max Rabowsky; Ankerſchmiebegaſſe Nr. 4 
von der Frau Agnes v. Kozyczkowski an den Töpfer⸗ 
meiſter Otto Maertens für 21 750 Mk.; Große Mühlen⸗ 

aſſe Nr. 12 und Altitädticher Graben Nr. 104 von de⸗ 
5 Ewald, geb. Münzel, an die Drechslermeiſter 
Truhn'ſchen Eheleute für zuſammen 39000 Mk. Ferner 
it das Grundſtück Krebsmarkt Nr. 4/5 nach dem 
Tode des Commerzienraizs Wendt auf deſſen Ehefrau 
übergegangen. 


Sprechſaal. 
Neuer Winterfahrplan. 
Die Königl. Eiſenbahn-Direktion hat in dankens⸗ 


‚weriher Weiſe in dem neuen Winterfahrplan den 


Bebürfniſſen beſonders unſerer arbeitenden Be- 
völkerung in reichem Maße Rechnung getragen. 
Bon beſonderem Vortheil 57 hier die Züge 
12.15 von Danzig und 12.53 von Prauſt. Da 


die Mittagspauſe ſowohl bei der Kaiſerlichen als 
auch bei der Schichauwerft bekanntlich 1½ Stunden 
beträgt, jo können Arbeiter reſp. Handwerker, 
auch Beamte dieſer Werften ꝛc. bei Benutzung 


die er Züge, wenn fie in Ohra Wohnung nehmen, 
ſich noch eine volle Stunde in ihren Familien 
aufhalten. Bei der Billigkeit der Monats- reſp. 
Wochenkarten und den bedeutend billigeren 
Wohnungspreiſen in Ohra erwächſt den be⸗ 
treffenden Arbeitern pp. auch außerdem noch ein 
bedeutender pekuniärer Vortheil. Zudem dürfen 
Frauen, wie es heute geſchieht, nicht mehr 2 bis 
3 Stunden mit dem Mittagbrod für ihre Männer 
unterwegs ſein, ſondern bleiben für dieſe Zeit 
ihrer Wirthſchaft und den lieben Kleinen erhalten. 
Schließlich wäre noch bezüglich der Wohnungs- 
verhältniſſe in Ohra auf den Umſtand auf⸗ 
merkſam zu machen, daß einige Beſitzer in Ohra 
es unternommen haben, daſelbſt am Bahnhofe 
Häuſer zu erbauen, welche ſämmtliche Vorzüge 
ſtädtiſcher Grundſtücke aufweiſen, z. B. Waſſer⸗ 
leitung Ausgüſſe ꝛc. 


Vermiſchtes. 


* [TFeldmarſchall Walderſee auf franzöſiſchem 
Gebiet] in Algier. Bei der Landung wurde Graf 
Walderſee von einer Ehrenwache empfangen, 
welche aus Marineſoldaten und Zuaven zuſammen⸗ 
geſetzt war, eine weitere Ehrenwache haite vor 
der Commandantur Auffiellung genommen, wo, 
wie bereits gemeldet, Borjtellung des Offiziercorps 


ſtattfand. 

Walderſee ſagte einem Journaliſten daß 
das Verhüältni zwiſchen den deuſchen 
und franzöſiſchen Soldaten immer ein 


angenehmes und vortreffliches geweſen ſei. Er er⸗ 
zählte, er verdanke feine Rettung aus dem Palaft- 
brande einem franzöſiſchen Soldaten, der ihn 
auf feinem Rücken zum Senſter trug und ihm 
aus dem Fenſter hinaushalf. 

Walderſee rühmte die Lage von Algier und ſchil⸗ 
derte, wie ſehr er über den ihm bereiteten Em- 
pfang erfreut ſei, namentlich ſei er dem General 
Servier für die Aufmerhjamheit dankbar, daß; 
er eine aus Marinetruppen und Zuaven zuſammen⸗ 
geſetzte Ehrencompagnie bei der Landung be- 
orderte. Algier habe ihm ſo gut gefallen, daß 
er wahrſcheinlich im nächſten Winter dort hin- 
kommen werde. 

Zu den erfreulichſten Erſcheinungen des ganzen 
Ehinafeldzuges gehört der freundliche Verkehr 
zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Soldaten. 
Graf Walberſee iſt jetzt in Hamburg eingetroffen, 

* (Die Landestrauen.] Der Erlaß des Kaiſers 
hat folgenden Wortlaut: 

„Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin Friedrich, 
Meine innigſt geliebte Mutter, iſt nach Gottes un- 
erforſchlichem Rathſchluß heute verſchieden. Ich be- 
ſtimme, daß um die Berklärte eine mit dem morgigen 
Tage beginnende Landestrauer von ſechs Wochen ein- 
tritt. Deffentliche Mufik, Luſtbarkeiten und Schau- 
ſpiel-Vorſtellungen find bis zum Ablauf des Tages der 
Beiſetzungsfeier einzuſtellen. Das Stagtsminiſterium 
ae hiernach das Weitere zu veranlaſſen. Schloß 

riedrichshof, den 5. Auguft 1901. Wilhelm.“ 

Ueber die Ausführung des Erlaſſes werden im 
„Reichanz.“ folgende Beſtimmungen bezüglich der 
Eivilbeamten veröffentlicht: 

Während der erſten vier Wochen tragen die höheren 
Civilbeamten zur Uniform beflorte Achſelſtücke bezw. 
Epauletten, Agraffe und Kordons, beflortes Porteßpée, 
Flor um den linken Oberarm, dunkle Beinkleider und 
ſchwarze Handſchuhe, dagegen in den letzten zwei 
Wochen Flor um den linken Oberarm, dunkle Bein- 
kleider und weiße Kandſchuhe. Bei officiellen Beran- 
laſſungen, bei welchen die vorgenannten Beamten in 
Cipilkleidung erſcheinen, tragen dieſelben während der 
erſten vier Wochen ſchwarze Beinkleider, ſchwarze 
wollene Weſten, ſchwarze Kandſchuhe und Flor um den 
linken Oberarm, in den letzten zwei Wochen hingegen 
ſchwarze Beinkleider, ſchwarzſeidene Weſten und graue 
Handſchuhe. Alle übrigen Civilbeamten trauern mit 
einem Flor um den linken Oberarm. 


Nach dem Tode Kaiſer Wilhelms ließ Kaiſer 


——— ——————————— nen nn u 


Friedrich am g. März 1888 dem Staatsminiſterium 


nachfolgenden Erlaß zugehen: 

„Hinſichtlich der bisher üblich geweſenen Landes⸗ 
trauer wollen Wir keine Beſtimmung treffen, vielmehr 
einem jeden Deutſchen Überlaſſen, wie er angeſichts des 
Heimganges eines ſolchen Monarchen feiner Betrübniß 
Ausdruck geben, auch die Dauer der Einſchränkung 
öffentlicher Unterhaltungen für ſachgemäß erachten will.“ 

Fürft Bismarck aber beachtete den Erlaß nicht. 

[Auch ein Sparſuſtem.] Die ſächſiſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung hat eine Verordnung erlaſſen, 
der zufolge vom 1. Auguſt ab die Cursuhren, 
die bisher den Zugführern geliefert wurden, ein⸗ 
gezogen werden und die Betreffenden ſich richtig 
gehende Uhren ſelbſt anzuſchaffen haben. 


* 


Aber es kommt noch beſſer! Dieſe eingezogenen 
Dienſtuhren ſollen nach einer weiteren Verfügung 
an kaufluſtige Eiſenbahnbedienſtete, in erſter 
Linie an Zugführer und Schaffner, beſtmöglich 
veräußert werden. 

* lKausbeſitzer⸗ und Miethervereine.] Im 
kleinen Städtchen Krotoſchin in der Provinz 
Poſen hat ſich kürzlich ein Kausbeſitzerverein ge⸗ 
bildet, dem 40 Kausbeſitzer beigetreten find. Go- 
fort haben ſich auch die Miether gerührt und durch 
Circular zur Gründung eines Miethervereins, die 
nun in beſtem Zuge iſt, eingeladen. 

* [Gpeculativer Kleinwohnungsbau.] In 
Frankfurt a. M. baut eine jpeculative Baugeſell⸗ 


ſchaft jetzt 600 kleine Wohnungen und eine zweite 
ſoll mit einem ähnlichen Plane umgehen. Wenn 
ſolche Mengen von Arbeitermohnungen zu bauen 


einer großen Baugeſellſchaft als rentabel er- 
ſcheint, iſt die Noth ſicher eine große. 


* [Die Bevölkerungszunghme in Stadt und 
Land.] Die amtliche „Statiſtiſche Correſp.“ weiſt 


nach, daß in Preußen nach der letzten Volks- 
zählung ſeit 1895 die orts anweſende Bevölkerung 
in den Städten zugenommen hat von 13 254 125 
auf 14844221 Köpfe, das iſt jährlich um 318 019 
Köpfe oder 22,9 vom Taufend. In den Land- 
gemeinden und Gutsbezirken hat die Bevölkerung 
in denſelben fünf Jahren zugenommen von 
18 600 998 auf 19624086, das find 
204 618 Köpfe oder 10,8 v. Tauſend. Die Zunahme 
in den Landgemeinden und Gutsbezirken iſt in 
dem letzten Sahrfünft größer geweſen, als in dem 
vorhergehenden Jahrfünft 1890/95, denn damals 
betrug ſie jährlich nur 7,8 v. Tauſend. 

Was die einzelnen Größenklaſſen der Städte 
und Landgemeinden anbetrifft, ſo weiſen eine 
Abnahme nur die 298 Städte auf mit höchſtens 
2000 Einwohnern und zwar Im letzten Jahrfünft 
mit im ganzen 515 Köpfen oder jährlich 103 
Köpfen gleich 0,25 vom Tauſend. Die Landge- 


meinden und Gutsbeſitzer weiſen in allen Größen. 


klaſſen eine Bermehrung der Bevölkerung auf, 
welche allerdings in den 61 118 Orten mit höch⸗ 


ſtens 2000 Einwohnern am geringſten iſt und 


für das letzte Jahrfünft jährlich 28 401 Köpfe oder 
1,9 vom Tauſend beträgt. Es iſt ja auch ganz 
natürlich, daß an der zunehmenden Dichtigkeit 


der Bevölkerung die kleineren Gemeinden den 


geringeren Antheil haben. 

Die „Stat. Corr.“ hebt hervor, daß gleichzeitig 
mit der ſtarken Zunahme der ganz überwiegend 
induſtriell thätigen Stadtbepölkerung im letzten 
Jahrzehnt „ſich ſehr viel ſchneller noch eine 
Rückwanderung der ſtädtiſchen Induſtrie nach 
dem platten Lande vollzieht, bezw. eine Neu- 
anſiedelung, die wohl in erſter Linie der viel- 
ſeitigen Ausbildung des Verkehrs zuzuſchreiben 
iſt und die mit ihm ſtetig an Umfang zunehmen 
dürfte. Neben der ſtädtiſch-induſtriellen Bevölke⸗ 
rung gewinnt ſo eine neue ländlich-induſtrielle 


Bevölkerungsſchicht mit beſonderen Lebens und 


Arbeitsbedingungen immer mehr Bedeutung im 
Staate.“ f 


*[Milchkrieg in Berlin.] Die „Germania“ 
ſchreibt über den Milchkrieg: 


„Die Milch ift eines der wenigen Nahrungsmittel, 
das in keinem Haushalte und dort, wo Kinder jind, 
abſolut nicht, entbehrt werden kann. Sie beſchwert 
den Haushaltsetat der Hausfrau enorm und manche 
Mutter muß f 
eventueller weiterer Steigerung mit den noth- 
wendigſten Ausgaben im Gleichgewicht bleiben zu 
können. Zumal der hier in Berlin fo zahlreich ver- 


tretene mittlere Privat- und Staats beamienſtand iſt 
ſchlimm daran. Während die Preije reſp. Miethe für 
Wohnung, Kleidung und namenklich Lebensmittel 
geradezu enorm im Preiſe gefitegen find, iſt das 


Gehalt daſſelbe geblieben. Wo aber ſoll das hinaus. 


wenn die Preistreiberei, hier kaum beendet, dort 
wieder beginnt? Die Berliner Hausfrauen werden 
ſich ganz gewiß auf Seiten der Milchpächter und 


Milchhändler ſtellen.“ 


[ Sprachakademie.] Die Hauptverſammlung 


des allgemeinen deuiſchen Sprachvereins in 
Straßburg nahm einen Antrag an, welcher 


beſagt: „Der Geſammtvorſtand hat die Frage, ob 
eine deutſche Sprachakademie zu errichten iſt, 


zu berathen /und auf der nächſten Hauptverſamm⸗ 
lung darüber zu berichten oder einen entſprechen⸗ 
den Antrag zu ſtellen.“ die nächſte 


Hauptver⸗ 
ſammlung findet im Jahre 1903 ſtaft. f 


jährlich 


ſich den Kopf zerbrechen, um bei 


3 


beſah flüchtig den Boden und ſtürmte dann mit 
großen Schritten, der vom Schweiß deutlich ge⸗ 


locken des Scheitels 
Miß das Alter; das Herz prüfe vor allem zuerſt. 
Oft bei braunem Gelock ſind matt die Schläge 
des Herzens, 
Oft in der alternden Bruft klopfet ein jugendlich 


Nicht nach Jahren und nicht nach den Gilber- | 
Keil. 


5 Herz. 


1) Nachdruck verboten. 
Wilderer -Rache. 
Eine wahre Erzählung aus den Bergen j 


von K. v. Juliat. 


Es war am Martinstage des Jahres 1832. 
Glühroth ging die Sonne über den bayriſchen 
Bergen auf und die nördlichen Ausläufer der 
herrlich bewaldeten Gebirgsgruppe, die ſich von 
Gmund am Tegernſee nach Schlierſee hinzieht, bot 
ein entzückendes Landſchaftsbild. — Ein roſiger 
Schimmer lag über den mächtigen Hügelketten 
und den tief eingeſchnittenen Thälern, huſchte 
über die Gioppelfelder, die kahlen Laub- und 
dunklen Kichtenwälder und grüßte im Verſchwinden 
die großen Einödhöfe der Bauern. 

Unterhalb des Gſchwendtnerberges gegen den 
Wallenburger Kogel zu, bewegte ſich eilig, doch 
vorſichtig nach allen Seiten auslugend, ein Rudel 
Hirſche einem großen, ſorgfältig gehegten Zutter- 
platze zu, der am Abhang des Kogels gegen die 
Gindelalpe hin, lag. 

Ein voraustrabender prächtiger Sechzehnender 
hielt auf einmal in ſeinem Lauf inne, und windete 
mach einer Richtung, die links vom Wege ablag; 
aber es lag alles in tiefem Schweigen, der Neu- 
ſchnee war unberührt und duftig lag der friſche 
Kerbſtmorgen über dem endloſen Walde mit dem 
prächtigen Wildſtand. Plötzlich hallte ein Schuß 
durch die feierliche Stille; hoch ſich aufbäumend 
überſchlug ſich der Kapitalhirſch, während die 
übrigen in raſender Eile flüchtig gingen. Auch 
das ſchwergetroffene Thier raffte ſich mit einer 
verzweifelten Kraftanſtrengung auf und eilte den 
andern nach. 

Faſt im gleichen Augenblick näherte ſich vom 
Unterholze her der Jagdgehilfe Andreas Meßmer 
von Schlierſee, der Anſchußſtelle und ein kerniger 
Fluch verhallte im Dickicht. Er beugte ſich nieder, 


kennzeichneten Fährte des Thieres nach. Weit 
zog ſie ſich um den Kogel herum über einen tief 
eingeſchnittenen Bergweg, einer ſogenannten 
„Saß“, gegen das „Eckard⸗Kreitl“ zu. 


— 


Bekanntmachung. 


... ar nennen nen 


Derjenige Steuerzahler, welcher die fälligen Quartals- 
en Steuererheber auf deſſen erſte 
koſtenfreie Aufforderung zahlt, noch direkt an die Steuer⸗ 
kaſſe fpäteftens bis zum 16. Mai, 16. Auguft, 15. November 

5. Februar abführt, hat koſtenpflichtige Beitreibung 


Steuerraten weder an 


und 
im Verwaltungszwangsverfahren zu gemwärtigen. 


Die Zahlung der veranlagten Steuern wird durch die 

Einlegung der Berufung nicht aufgehalten, 

mit Vorbehalt etwaiger ſpäterer Erſtattung des etwa zu 
viel Bezahlten zu den beſtimmten Terminen erfolgen. 


Ohra, den 7. Mai 1901. 


Der Gemeindevorſteher. 
Lind. 


chranelte Hagena. 


vorhanden, 


f In jedem Haushalt find Gegenſtände 
welche man nicht mehr verwenden kann, die aber 


ſehr nothwendig gebrauchen und gerne kaufen würden. 

des Berkaufens 
und Kaufens zu befriedigen, iſt eine Hauptaufgabe eines 
Lokalblattes. Durch ein kleines Inſerat für wenige 
Groſchen, in dem man einen Gegenſtand anbietet oder 
ſeinen Wunſch etwas zu kaufen ausdrückt, wird ein 
großer wirihſchaftlicher Vortheil für beide Theile erreicht. 


Fier zu vermitteln und das Bedürfniß 


Man verſuche es, ſchreibe ſeinen Wunſch auf und 
dies Inſerat für die „Ohrger Zeitung“ nach 
straße 19. 


* 


und Tannenzweigen. 


muß vielmehr 


Nach einer guten Stunde mühevollen Aufſtiegs 
fand Andreas den verendeten Hirſch und ſtolze 
Freude durchzog ſein Herz. Doch plötzlich erfaßte 
ihn ein Unbehagen, ein faſt beengendes Gefühl, 
denn im Eifer der Verfolgung war er auf 
fremdes Gebiet gerathen, und gerade in das 
Revier des allſeits gefürchteten und verhaßten 
Revierjägers Mayr von Gmund, den rings die 
Burſchen grauſam und brutal nannten. 


Eigentlich aber that der Mann nur ſeine Pflicht 
und Strenge war geboten in einer Gegend, wo 
das ganze Bolk von dem eingewurzelten Glauben 
ausging, das Wildern ſei kein Frevel, ſondern 
das Recht jedes freien Mannes, Keine Büchſe 
weit und breit traf ſicherer ihr Ziel als die des 
wortkargen Revierförſters und erbarmungslos 
ſtreckte er die Wildfrevler nieder, die in ſein Ge⸗ 
hege kamen, und weil er ſelber heil und geſund 
aus jedem Scharmützel hervorging, erzählten die 
abergläubigen Bauern ſich allerlei Dinge von 
Zauberſpuk, dem allein der Mayr die Kugel⸗ 
feſtigkeit verdanke. 


Dem Andreas gingen all dieſe Gedanken durch 
den Kopf, aber trotzdem war er nicht geſonnen, 
feine Beute preiszugeben, und nachdem er einen 
Moment hinausgehorcht hatte, ob alles ringsum 
ſicher ſei, ſchleppte er mit größter Anſtrengung 
den verendeten Kirſch nach einem nahen Streu- 
haufen und bedeckte ihn mit dürrem Laubmwerk 
So gut es anging, ver- 
wiſchte er dann noch die friſchen Spuren und 
eilte dann, fo ſchnell feine Füße ihn trugen, ab⸗ 
wärts gegen Gmund. Kein Menſch war ihm auf 
dem ganzen Wege begegnet, leiſe fielen Schnee 
flocken nieder und wieder gänzlich beruhigt ging 
er in die Schenkſtube, um unauffällig auszu- 
horchen, wo der gefürchtete Nevierförſter ſich 
befände. — — — . 

Faſt zu derſelben Zeit, als der Andreas Meiner 
der Spur des angeſchoſſenen Firſches nachging, 
kam auf dem Fußwege, welcher von dem Dörſchen 
Hausham über den Kirchbüchl nach Weſterham 
führt, der Renten-Joſeph langſam gegangen. Es 
war ein kräftiger, muskulöſer Burſche, ein reicher 
Bauernſohn, beliebt bei Jedermann wegen feines 
braven, ehrlichen und luſtigen Charakters, und 
er lachte mit den großen Blauaugen ſo fröhlich 
in die Welt, daß man ihm ſchon von fern das 
Glück anſah. Er hatte auch allen Grund, guter 
Dinge und kreuzfidel zu ſein, denn er war geſund 
und reich, er hatte eine Stimme ſo hell und 
friſch zum Schnaderhüpfl ſingen wie eine Lerche 
und die Krain-Agathe, die ſauberſte Dirn in der 
ganzen Gegend, hatte ihn lieb. 

Wo am Kirchwege die alte knorrige Buche ſtand, 
unter deren Laubdach an heißen Sommertagen 
die Landleute gern plaudernd Raft hielten, und 


| 


{ find vorräthig in der 


Danzig, 


Andere 


ist soeben erschienen. 


Der Plan allein 40 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


bringe 
Haupk⸗ 


iniele Mineralbrunen 


in friſcher Füllung 


Glefanten-Apotheke, 


Breitgafte 15. 


mit vielen Illustrationen und einem grossen 
Plan mit alphabet. Strassenverzeichniss 


Preis L.—. Mk. 


Verlagsbuehllandiung A. W. Kafemann, 


Keiterhagergasse 4 


die jetzt kahl von den erften Serbſtfröſten ee 
Keſte hinausdehnte, zögerte er einen Augenblim 
und ſah den Weg entlang; und plötzlich ging er 
haſtig einem feſt ausſchreitenden jungen Mädchen 
entgegen, das ihm in der kleidſamen Mies bacher 
Tracht, mit dem kurzen Faltenrok, dem Sammi⸗ 
mieder mit Silbergeſchnür über dem bauſchenden 
Kemde, mit dem blumigen Seidenhalstuch und 
dem Filzhut mit goldenen Schnüren und Quaſten 
mit lachendem Geſicht entgegen ham. 


Wie ſie aber dicht vor dem Burſchen ſtand, da 
ward ihr ganz beklommen und traurig zu Muth, 
denn der Joſeph ſah fo finſter drein, wie ſie ihn 


fragte ſie gepreßt: 

„Ja Bub’, was haft du denn heut? Du biſt 
doch ſonſt immer ſo luſtig, ich erkenne Dich ja 
gar nicht!“ ? 

Mit einem tiefen Seufzer ſagte er: f 

„Schau, Agi, ich weiß ſelber nicht wie ich 
Dir's erklären ſoll; mir iſt jo ſchwer und ängſtlich, 
gerade, als ob mir etwas recht Trauriges bevor ⸗ 
1 ich hab' ſo eine Ahnung von einem großen 
inglück.“ 
| „Geh, ſei doch nicht abergläubig wie ein 

Mütterchen“, meinte ärgerlich das Mädchen. 
machſt mir ſchier ſelber noch das Herz ſchwer mit 
deiner Angſt! Was ſoll es denn für ein ück 
geben? Deine Eltern ſind en Haus, Hof 
und Vieh gut im Stand u ein Wilderer bift 
Du ja nicht, daß Du dich vor dem Jäger zu 
fürchten hätteſt!“ i 

„Du haft Recht, Agi“, entgegnete Joſeph, „ver 
Dir werden die dummen Gedanken ſich ſchon 
wieder verziehen. Es iſt doch auch zum Lachen, 
daß ich mich von einem Traum beeinftuſſen laſſe! 

„Was haft Du denn eigentlich geträumt?“ 

„Weißt Du, geſtern Nacht hab' ich mich mit 
meinen Kameraden in den Heimgarten zuſammen⸗ 
beſtellt auf heut Mittag, und da hat es mir nach⸗ 
her geträumt, wir hätten alle zuſammen geſeſſen 
und fo oft ich mein Bierkrügl zum Trinken auf» 
gehoben hät’, wär's voller Blut ſtatt Bier ge⸗ 
weſen und Du hätteſt dabei zur Zither geſungen: 


„Und wannſt a' mal ſterben thuaſt 
Braucht's an Weihbrunnen koan 
Denn Dei Grabei werd na 

Von all meinem Woan'n!“ 


Da drüber bin ich aufgewacht und mich hat die 
Sorg gepackt, Dir Agi könnt' ein Unglück zu⸗ 
geſtoßen ſein; und wie auch dann noch die Sonne 
jo blutroth aufgegangen iſt, bin ich noch mehr 
erſchrocken, weil das nichts Gutes deuten ſoll.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


E Z ‚ZZᷓZ᷑ʒ-a “k 


Silken 
Dndverbandhölger 5 


nach Lifte 
Sonnenjalonſien 
Rollläden 


Treppentrailen 
Bahn⸗ u. Poſtfiſten 


liefert ſchneulſtene 


Oscar Timme, & 
Danzig. 
Hopfengaſſe 30. er 
—. Sernipreder 462. — 


Fir ekkung ben Truffaut 


Habe Anweiſung n. 25 jähr. 
4 


approbirter Methode z. ſofort. 

radikalen Beſeitigung, mit auch 
ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, 
zan heine Berufsſtörung. mm 
Briefen ſind 50 Big. in Brief- 
marken beizufüg. Man adreſſire: 
Privat⸗Auſtalt Bina Chrijtine 
in Säckingen, Baden. (2775 


Pfg. 


ec 


noch nie geſehen hatte und ſeine Hände ergreifend 


Bekanntmachung. 


Meldungen von Geburts- und Todesfällen werden nur 
an den Wochentagen Vormittags von 8—1 Uhr, Aufgebote 
nur am Montag und Donnerstag, zwiſchen 2—4 Uhr 
Nachmittags angenommen. Eheſchließungen nach Ver- 
e barung. 

ur Meldung von Todesfällen iſt das Standesamt außer⸗ 
bein an jedem 2. Feiertage Vormittags zwiſchen 11¼—12½ 
uno für Kobgeburien auch jeden Sonntag zwiſchen 11 und 
12 ihr geöffnet. 

Ohra, den 15. September 1900. 


Der Standesbeamte. 
Vorſtehende Bekanntmachung des Königlichen Standes 
amis bringe ich hiermit zur erneuten Kenntniß. 
Ohra, 26. Juni 1901. 


Der Gemeinde-Vorſteher. 
Lind. 5 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf 8 3 der Polizeiverordnung 
beir, den Verkehr mit Fahrrädern auf öffentlichen Wegen, 
Straßen und Plätzen vom 13. März 1901 unterſage ich 
das Befahren der Bankette neben den Fahrſtraßen im 
Amtsbezirk Ohra mit Fahrrädern in den geſchloſſenen 
Ortſchaften gänzlich und außerhalb derſelben bei Zuß- 
gänger verkehr. 

Ohr a, den 8. Mai 1901. 


Der Amtsvorſteher. 
Lind. 


Neue Waldkarte 


von Zoppot und Oliva, 
in 5 Farben. — 50 Pf. 


Neuer Plan von Danzig, 
in 3 Farben. — Preis 40 Pf. 


Man verlange farbige Kafemann'ſche 
Karten. 


Verlagsbuchhandlung 


A. W. Kafemann 


Danzig, Ketterhagergaſſe 4. 


Zu Wohlſtand 


Kann ein Geſchäftsmann nur gelangen, wenn er einen 
großen Umſaß hat. Einen großen Umſatz kann man 
mur erringen, wenn man nicht nur gute und preiswerthe 
Waaren liefert, ſondern feine Waaren dem kaufenden 
Publikum auch ankündigt und jo das Publikum zum 
Haufen anreizt. Das Ankündigen darf auch nicht nur 
wereinzelt ftattjinden, ſondern muß regelmäßig und un- 
unterbrochen geſchehen. die Firma muß fi) ſtets in Er- 
ännerung bringen, das Publikum muß von ihr träumen. 
Dazu gehören ſtändige Inſerate jahraus jahrein. Wer 
fo inſerirt wird wohlhabend. 

Annahmeſtelle der „Ohraer Zeitung“ in Otra Haupt⸗ 
Nraßze 19 bei Herrn Woelke. 


RER 


Jede Familie 


und jeder ſelbſtändige Bewohner in Ohra haben, ohne 
Ausnahme, einen Anſpruch darauf, daß ihnen dies Lokal- 
blatt unentgeltlich geliefert und gegen Zahlung des Boten- 
lohns von 10 Ffennig monatlich an die Botenfrau von 
derſelben ins Haus gebracht wird Sollte Jemand 
bvergeſſen worden jein, jo bitten wir dies gefälligſt in Ohra 


Fauptſtraße 19 bei Herrn Moelke melden zu wollen. 


A. üg 


1802. 


Mit der Neubearbeitung des für das Erwerbs- und Verkehts. 
leben unserer Stadt so wichtigen Nachschlagebuches ist soeben 


begonnen worden. 


Es wird zunächst der Abschnitt V — Handel und Gewerbe 


fertiggestellt werden. 


Wir bitten die verehrlichen Geschäfts- und Laden-Inhaber, 
Gewerbetreibenden, Handwerksmeister, Restaurateure u. S. W. 


Aenderungen, 


die bis 1. Januar 1902 in den bisherigen Wohnungs- oder 
Geschäftsangaben eintreten werden, schon jetzt unserer 


Adressbuch-Redaktion, 


Ketterhagergasse 4 part. 


ergebenst, 


peSS ue 


BE 
= 


— . 


— 


links, 


mündlich oder schriftlich aufgeben zu wollen, da wir sonst 
keine Garantie für richtige Aufnahme übernehmen können. 


Verlag des Danziger Adressbuches 
A. W. Kafemann. 


liefert für den kaufmännischen wie 
privaten Verkehr in sauberer Aus- 
führung zu billigsten Preisen die 
Buchdruckerei AM. Kafemann 
Verlag der „Danziger Zeitung“ 
Hauptorgan Westpreussens. Eigene 
Bureaux in Berlin. — Die „Danziger 
Zeitung“ bietet die erfolgreichste 
Verbreitung für Geschäfts- u. andere 


Insertionen 
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Verantwortlicher Redakteur: Johannes Buchholz in Danzig. — Druch und Berlag von A. W. Anfemann in 


N 


Ohra. 


Jeden Sonntag: 
Großes 

Garten-Concert 

mit nachfolgendem 
Tanz kränz chen. 
[Anfang 4 Uhr. Entree 15 Pfg. 
Mährend des Concertes haben 
größere Familien und Geſell⸗ 
ſchaften freiem Zutritt in den 


2 Wohnungen, Stube, Küche, 
Boden, Stall und Land, zum 
I. Oht. an kinderl. Leute zu om. 
Dhra, Kieperdamm 6. Konſchur⸗ 


I ſcuber. Aufwarkewädchen 


kann ſ. meld. Stadtgebiet gg., pt. r. 


Metall-Putz- Glanz 


das Reste. 
in Dosen à 10 Pfg. überall 
zu haben. 
Man verlange wegen 
Nachahmungen aus. 
"drücklich den 
„echten Amor’, 


Danzig, 


Fabrik: Lubszynski & Co, We 
5 Berlin RO, 0 
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